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Die Aesthetik

Schinen genannt, vers man

Itigen Darstellongsarten, und

Unter Aesthefilk, auch die Philosophie des
die Wissenschaft vom Schinen und dessen mann

fithrung der Beu

ithr Zweck besteht in der Zuriic
Vernunftprinzip.

Der Beeriff ,,Schénheit®® ist zehr relativ und eine grosse Si
ung fand. Ein
sehimheit” gegeniiber der

theilung des Schinen” auf ein

pitfrage der

Philosophen gewesen, die hisher moeh keine endgiltige Erledi
gleiches Loos trifft auch die Delinition aber
L vaturschinhert®.

Der Philosoph dlexander Bawmgarten, Professor der Philosophie zn Frank-
furt a. 4. O, (1714 bis 1764), war der Lirste, der das Wesen des Schinen in
pine. systematische Wissenschaft aufnahm und die Theorie der Kunst in einer
hen Abhan
eohnisse einer Kunst
Folgerungen und Autori
gesucht werden. Er stellt den Grundsatz anf: ,In der Schinheit besteht

philosophis

dlung zo beleuchten suchte. Er behauptet: dass die Hr-
1 a1
8§

riltige seien, sobald sie sich nieht auof

iten eriinden, sondern aus dem Wesen der Kunst selbst

das Wesen aller Kiinste**., Die Schinheit selbst erscheint i als eine sinnlich

anerkannte Vollkommenheit, als eine sinulich vollkommene Erkenntniss des sinnlich
Volllkommenen, wodureh
macht. Dieses Prinzip der sinnlichen Vollkommenheit — in der Uebereinstimmung
des Mannigfaltig:
Nachfolgern woiter ausgebildet, indem sie die Natur des Emplindungsvermigens

v zum Gegenstand der sinnlichen Empfindung

m mit dem Binheitlichen bestehend — wurde von Bawmgaiten's

genauner untersuchten, und bald aus «dem Seclenzustande und bald aus der Natur
des Menschen das Wesen der fisthetischen rmpfindung zu erforschen suchten.

ihl fiir das Schime
aft'', und ums=
ied das Ver-

Da trat Aunt auf mit seinen ..Beobachtungen iiber das G

und Erhabene®, und bald darauf anch mit seiner ., Kritik der Urth
staltete die bisher bestandene Lehre vom Schinen. Henf untersch
gniigen am Schinen von allen anderen Arten der Lust, und versuchte die Grenzen
zwischen dor Lust am Guten, Schinen und Angenshmen genau zu bestimmen;
er unterschied die sinnliche Erkenntniss vom Gefihl und bet
blog in seiner Wirkune aunf das Gefithl. In seiner ,,Kritik der Urtheilskraft®
stellt er die Grundzige zu einer Geschmackslehre auf und sucht die Gesetze auf;
nach welchen die Vernunift hei der Beurtheilung dessen verfihrt, was durch sich
It. Nach HAant liegt der Hauptcharakter des Vergniigens am Schiinen
darin. dass es bei der Anschanung eines Gegenstandes durch blose Auffassung
der Form entsteht, ohne bei der Betrachtung ein Verstindniss von dem Werthe
Hersig, Aosthetik. i

achtete das Schine

selbat g




mnd dem Wesen des Ges Das Vermdeen, durch eine

solche Empfindung dann weilen, nennt Hant:

die Wissi

5 : A L 2
hselseltige Yerndalin aes

rstellung

namentlich von Heidenveich,

tischen Wohleefullan:
Ansicht. jeder weitere Versuch, der men N iffen
Al Jiedern. als Griibele eaht in seiner von der

(s =0none

indung des Gefiihls nach seinem ¢

1 ste1gt

1 auf zu
me. wornnter er ein Vorbild

esen Do

oder Muster der lebendigen

len einzelnen Sinnm, 1

:E':?"' :"I“-
dor Natur versteht.
Viele Philosophen, wie: Herder, Lessing, He

eils durch die Beurtl

Iilllr-'r.rj_". e .-.-',"F. (] -‘\-r'_-'r.' -’l."l.l'l-' i
ilume und freie Behandlung
und theils durch die geistvollen Produlie

sgenden Ansicht iiber Sechimheit und

mehre

und Andere, haben f{l
nden Gegenstinde

der Kunst angehin

ihrer dichterischen Schipfung zu einer umfb;

Kunst wesentlich beiget:

Den nachfoleenden Mittheilungen liegt die Absicht und

en des Schinen T “Wia

Schinen. Dieses Wesen VOn el
denen i
in der sinn

Reiz des Schinen

vion Gefithls-

1 ipfindungsy
her #as Ancenehme und der wohlth

nde
1en und empfunden wird,
it, mit welcher das An-
Architelkt die sich auf
wendet, ist die Aesthetik die Erkenntnisslehre von dem

hinheit, welche die Ursachen, anf denen die
en beruht, wissenschaftlich darstellt. Die Aesthefik lehrt
nacl man in der Sphire des Scl

To

mt we

Subjekte eben wahrgenom

und der andere in der ob ven Formenbildung

genehme der Empfindung hervorgebracht wird., Auf ¢
die Form griindet, ang

Wesen architelktoni Formens

isthetische Wirkm

anfsuchen, aunf welche

hauptsiichlich vorerst die Griin

sche Wirkung der Form basirt; und erst nachdem diese Griinde

sich die #sth

oaln feststellen, was dem Schinen
essen und fordernd, und was i nachtheilig ist.
Aus der vo

ganz vers

ht sind, lassen sich daraunf

einander

ubjektiver

ZWel v

Grinde

rangegangenen Dedulti

hiedene The

= " - . —
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Empfindungen, wel

anen veranlassen

- + oo nt1a 1 nath atil-6é 14 I s sakh
reine oder theoretisc Aesthetik®™, mit lcher =sich

r der Griinde ktiver Former

schiiftict; und die Erf

Darstellung des 8 e

gehen ist, oder: 5,die anrewandie oder

Theorie der Kinste'

* die Archifektur der Gegenstand dieses Bueches ist.

nen vi

auch renannt, welche

Die reine oder theoretische Aesthetik

rlichen Gesetzmiss

goht von der

wickelt ans dem Wesen des Schémen. o

it des menschlichen Geistes aus, ent-
2 auf ein etwa herrschendes System
das geistige Erkenntnissvermigen gestiitzt,
die Ursachen der Walrnehmung des Schénen und untersucht, auf welchem Ge-

Riicksicht zu nehmen, also rein

setze der Empfindung das Schine eben beruht., Sie geht von der Sunbjektivitit
aus und entwickelt aus dem aufeestellten Begriffe des Schinen das Gesetz dor
Form nach seiner Allgemeinheit fir alle Kunstprodukte der einzelnen Kunst, K
liegt sonach der Aesthetik fiir's Erste ob: den Begriff des Schénen zu he-
stimmen, dem das Gesetz der Form entsprechen soll.

Schinheit ist, wie Wahrheit, Giite, eine geistige Vorstellung, also eine Tdee, die
zum Ideal wird, sobald sie in einer vollendet iisthetischen Vollkommenheit aus der
Vorstellung in die wirkliche Darstellung tibergeht. Das Ideal des Wahren ist

der Inbegriff

les Denkens und Erkennens und spricht zu dem Vorstellungs-

vermigen, wie das Gute, das der Gecenstand des Angenehmen und der Moral
ist, das Begehrungsvermigen anregt, und dessen Tdeal die Form der Sitt
ist. Das Ideal des Schinen, welches die Vollendung #sthetischer Form
das Ideal des Wahren und

1 findungsy

hkeit

.‘Cil_'|J

sondern =

i seiner Form

die geistize Kraft

empiunden werden kann;

indet.

f Formen
mten Zweo
wissen Grad der Vollkommenheit erreichen muss. um uls Kunst G
langen, ist die Schipfe
Erzeugung

der Gegenstand der Empfindung.

wirken, in ainer und r sich

Die Darsts

einen ge-

lung, die in ihrem Schaffen nach besti

ming zu er-

rin des idealisch Schinen der Form, und da dieses hei der

ser Darstellung von dem Kiinstler selbst gofithlt werden muss, auch

Die angewandte oder praktische Aesthetik oder die Theorie der
Kiinste

ist von der reinen oder theoretise
Fenan zu unterscheiden. in
forschung der Ursachen der Gefiihlserr
mit der Ausfithrung der Form selbst,
wissenschaftliche oder theoretische Aesthetik

en Aesthetik oder der Philosophie der Kinste
lem sich diese, wie oben schon 1gt, mif der Er-
S ktivitit, und jene
tit beschiftigt. Die
sucht also die Griinde auf, anf denen

l’ic

mit der |

also mit der Objektivi
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die Empfindung des Schinen hernht, und die aneewandte oder pra
wickelt anf Grundlage dieser aufeefundenen Ursachen, Gesetze und ke reln, n
welchen  die Schinheit der Form in eimer Allpemeinheit erreicht werden kann;

Allgemeinheit deshalb, weil die Formenschinheit in -allen

ctigehe  ent-

Ty
i |

und  zwar in el
Tinzelheiten sich mnicht durch Regeln feststellen lisst, und auch die grosse

en Regeln it, gondern das Schine

rfaltiolceit der Formen keine besondere

Mannig

; . : D
Hung des Kunstwerkes

dsthetische Gefithl, welches bei der Darst

opschaffen werden k

nur durch «

vorhanden sein muss
gehmacks und der Kunst bildet. Die :

leg mensch

ann, was eben den Gegenstand des Ge-
1 von der
der Dar-

awandte Apsth

hils aus, und

stellung der Form ‘e des Schinen. _
dehén ist die Form., sobald sie anf den Beschauer einen wohllthuendaen

tlles und der Anerkennung

Emplindung « hen e

.
ch dem DBeg

1thm \\'||]|I;'I‘|.:;|{=]II| ein Urtheil des Beif;

Reiz hervorbr
entloekt, und einen hohen Grad der angenehmen Gefuhlsriihrung zu erzeugen ver-
mae. Das Aneenchme der Form, welches vom Schimen sehr wohl zu unter-
hl in einer aufheiternden und erfrenenden Weise
thuenden Re ] I

gcheiden ist, wirkt aunf das Gefii

y dadurch den wol

=]

Form aber iibt
auf den Schin-

8 das Schine d

und erzoeus

spinen wohlthiticen Einfluss auf den Gesichtssinn, durch dies

hoif

nn und auf das Empfindungsvermigen des Wohlgefallens, das den Ausdruck

dee Deifalles und der Anerkennung hervorbringt; und endlich das Angenehme mit

der Schinheit der verpint bemichtiet sich der wollen Aufmerksamkeit des

rhiht seine Gefithlsst

Beschauners und e

Belitineg der I

ung in dem Grade, in welchem ihm das
illt. Denn der Begri
sondern e

ahen o Behin' 18t keineswegs ein

or und ader richtiger, je nachdem

allgémein

die Geschm { gaicto eine dorch stete Vercleichung

lung eine vernachl

der Form erhoht die Rihro

und Beurtheilung kultivirte ist. Die Schin

fzt diesez in eine freie Phantasie, mittelst welcher der

llende Objekt eben hildet und versinnlicht,

deg Gefithls und

Kinstler das darzu

Mit der Schinheit der Form steht die Gattune des Stoffes im Einkl

wenn das Schone vollstindiz erreicht werden soll, da keine Form ohne

ge-

dacht werden kann; doch

ehiirt der Stoff in das Gebiet der Aesthetik nur insofern,
als er auf die Darstellung i

und diesen hat or,
Formenhildune oder eine

einen Asthetischen Einfln

sobald seine Kicenschaften in irgend einer Weise el

Erscheinune zulassen, die einen wohlthuenden Reiz, eine Wohlgefil und eine

beruht ant der Individualitit des Kinstlers

und der Kraff seines Genies, daher auch eine ebenso viehnal verschiedenoe Ihar-

Die Art und Weise der Idealisirun

tog denkbar ist, so vielmal verschieden die

mesweise ein und desselben Objel

1 des Kiinstlers ist. der di lHlung unternommen.
Der Haup

oder Verwirklichung der iiber ein b

mndsatz  der Kunst iiberl

besteht in der Darstellung
mmies Objekf empfundenen

seine iiber ein fiir emen bestimmiten

oo YVorstel

Vollkommenheit: d. h. der Kimstler 1
Zweock darzustel o« in sich aufgenommens

lendes Objekt durch die g

Empfindung des Vollkommenen darzustellen im Stande sein; er muss also vor
rollliomm
¢ Darstellung dem Aunge wahrnehmbar machen.

Allem sich eine Idee von der ensten Erscheinung des Objektes bilden

und diezelbe duorch eine  hildlic
Erfiillt or diese Aufrabe woll |t schim sein, ein einheit-
liches Ganze bilden, und (zefi oomeine Anerkennung in
asich tracen: denm d Empfindungsvermigen wird durch die Schonheit der Form
cenehme Weise in Thitickeit versetzt und der Geist durch die sinnreiche
Darstellung in jeder Hinsicht befriedig

Die Volllkommenheit eines technischen Kunstwerl

n

1dig, &0 wird sein We

hle erwecken, die dip

auf an

beruht auf der soliden
und einheitlichen Konstrultion; auf der Zweckmissigheit und auf der Schinheit

e e e 3 P 27l
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geiner Form. Nach diesem wird ein architektonisches Bauwerk eine fisthetische

Wirkung haben und die alleemeine Anerkennung der Schimhbeit

Wenn es in seiner organizchen Konstruktion fest und dauerhaft erbaut ist, seiner

habenden Zweckbestimmung vollkommen entspricht, und in dem Ausd
1er Darstellung : Schi
Mannigfaltigkeit in der Gruppirung; ri

* der Formen; Wi

} ]'\.II'||»C

ronelime Kontraste;

heit der Form; a
htire Wahl der Verhil

fait, und eine ceschic

tnisse; Ungezwungen-

heit in der Beweg wede und Gross

Anordnung der Verzierungen bekundeb; und wenn es ferner in 8 Darstelling

e ATSs

aus edlen Stoffen hergestellt ist, und in seiner wvollendet nicht nur

harmonischng

durch den Farbenweehsel, sondern auch durch die zweekmiis

wohlthuenden Eindruck vorhringt.
Nach diesen fiar ung der a
Bedingungen zert hetische Theil der Avchitektur in drei verschiedene
Abtheilungen, und zwar:
1) in die organische Bildung der Konstruk
ordssten Dauerh:
in die zweclomissi

llgemeinen Anerkennung nothwendigen

on zur Erlangung der moglichst

eit und Soliditit;

olung der fiir die Bestim-
rg Hin-

und Ents

ma, oder die zweckmiss

Anordnung
(derlichen Rén

wdes wnd

des Gebfindes erfor

mung

theilung des inmeren Geb
3) in die Bildung und Zusammenstellung schiner und wohlgefilliger Formen.
ist fiir die #sthetische Krscheinung
cines Banwerkes die erste Bedimgung, weil durch die richfige’ Zusammenfigung
der durch die Konstruktion bedingten einzelnen Theile jede fiberfliissige Kom-
ien fiir He
m Findroe

Die oreanische Bilduimg der Konstrulkti

plikation Deseitigt, also das Einfache errcichf, und das Ve
und Soliditit eing

anumednglich nothwendig ist.  Die zweckmiissige Anordnung und |

st wird, was zur Erzeugung eines wohlgefilli

thellung des

hl ehen g0 selir als die Konstruktion,

inneren Gebiudes wirkt anf das

gpiner (Gesammtheit wie in seinen

weil das Bewusstse

Finzelnheiten dem & fiwoeko was die zweek-

1eif er-

e Schinheit

die go-
» Formen der Hanpt-

¢ Bedingung

smelimen Eindruck 11
und Zusammensetzung schiner wohlgefill
' thin die wesentlich:
ng des Schonen; denn das Auge

rofallens,

hiht und den a

schickte Bildung
falktor fi 1€
fiic die Hrreichung der a
hiinheit der einzelnen Form

Erweckung des Sc

findet schon an der Sc i einen Reiz des Wi

nach einer
Das Auge

fiillige emplunden

der alier moch erhiht wird, sobald die

en und einheitlichen Hauptform sinnreich zusamuie

schi

wodnreh d

th t das Walrgenommene dem G ithle m

and der Eindruclk ein angenehm bleibender wird. lis 1st bei einem vollendeten

- ]y kterizsirende und schine

Kunstwerke der Architektur, die die Zweclkbestimmumn ]
A8l Eintheilung des Innern nach emner

Form des Aeussern mit der zweck

cinheitlichen Harmonie so innig m ander zu verbinden, dass nur Ein Ganzes

pine dem anderen hemmend entg _=_-'u'1|‘|'§II,

aber

anaere ve

darans hervorgeht; s

hingestellt wird, und sobald aue

eines ohne Ricksicht aud

die oreanische und dauerhafte Konstrmlcti nicht entsprechend angewendet

wird der Werth des Bauwerkes herabgesetzt und jeder Anspruch anf den Chara

eines Kunstwerles

Die charakterisirende Anordnung
nitlicl
y Ansfithru
zweckmissire innere Einthe

der einzelnen Formen

genden Besprachung;
=0 wie die

n Ganzen sind d

zit einem einl
nndu

undfor

die dauerha

A
aber erfordern

1ende, und ihres en Vorkommens




6
wegen eine so nmfangreiche Verhandlung, dass, jedes fir sich einen sehr be-
dentenden Theil ausmachend, keines von beiden hier hesprochen werden kann,
wenn man die Absicht festhilt, blos die Aesthetik der sichtharen Form in Ver-
handlung zu ziehen.

Wie oben bereits angedeutet wurde, bernht die Schionheit eines architekto- L
nischen Kunstwerkes bei Voraussetzune seiner Soliditit und Zweckmiissiekeit:

auf der dsthetischen Wirkung:

des Ausdruckes der Darstellung;

der Schimheit der Form:

des angenehmen Kontr

der soliden Konstrultion:

der Mannigfaltigheit der Gruppirung;

des schinen Verhiiltnisses;

der Ungezwungenheit in der Bewegung der Form;

des Edlen und der Wiirde, des Grossen und Erhabenen:

der geschickten Anordnung der Verzierungen;

der verwendeten Baustoffe;

der Farben; und endlich auf der dsthetischen Wirlung der geschickten
Anordnung und schinen Ausstattong der einzelnen Riume.

Nachdem die Schinheit eines architeltonischen Kunstwerkes ohne der einen '
oder anderen dsthetischen Wirkung nicht bestehen kann, und daher alle diese
Wirkungen fiir den Ausdruck des Schinen ehen Bedingniss sind, so sind dieselben
auch als die eigentlichen Elemente der Formenschonheit zo betrachton.

T e, T A e S s T S — e — —_— — R ——




	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Die reine oder theoretische Aesthetik.
	Seite 3

	Die angewandte oder praktische Aesthetik oder die Theorie der Künste.
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6


